Pressemitteilung 10. August 2004
Case Management – in Australien erfolgreich, in Augsburg Modellprojekt

Augsburg. Case Management im Gesundheitswesen ist eine Methode, die die Situation und den Bedarf des Patienten in den Mittelpunkt stellt. Was sich hierzulande langsam etabliert, wird in Australien bereits seit 20 Jahren mit Erfolg betrieben. 

Case Management verspricht ein effektives und effizientes Arbeiten und eine bessere Gestaltung des Vorgehens, insbesondere bei Patienten mit komplexen Problemen. Der Case Manager betrachtet den Patienten im Kontext mit seinem Umfeld und seiner Gesamtsituation, er berät, organisiert und vernetzt. Bei der Einführung erfordert Case Management einen zusätzlichen Aufwand, der nur durch einen nachweisbaren Nutzen für Patient und Arzt zu rechtfertigen ist. Für den Patienten besteht dieser Nutzen in einer interdisziplinären und sektorenübergreifenden Betreuung. Der niedergelassene Arzt profitiert in erster Linie durch einen besser gesteuerten und somit zeitsparenden Patienten-Pathway – der Patient ist besser informiert und verhält sich in der Therapie kooperativ.

In Gemeinschaftspraxen immer häufiger
Neben dem Arzt kann auch die Arzthelferin als Case Managerin fungieren und den Arzt damit entlasten. Vor allem in Gemeinschaftspraxen und Praxis-Netzwerken werden immer häufiger spezialisierte Case Manager eingesetzt. Der Vorteil: Die Ärzte haben mehr Zeit für ihre eigentliche Tätigkeit und der Case Manager kann durch die Bündelung der Fälle Erfahrung und Routine entwickeln. 
In Australien erfolgreich
Ein Blick nach Australien, wo Case Management seit 20 Jahren praktiziert wird, zeigt, dass spezialisierte Case Manager die Hausärzte erheblich entlasten. Sie sind diejenigen, die wissen, wo der Patient seine Prothese erhält, oder sich darum kümmern, dass er in seinem häuslichen Umfeld zurechtkommt. Krankenkassenvertreter fördern das System, weil der durch Case Management verursachte Mehraufwand durch den schnelleren, da besser organisierten Behandlungsfortschritt wettgemacht wird. 

In der Geriatrie sorgen australische Case Manager dafür, dass Menschen so lange wie möglich zuhause betreut werden können. Die Patienten bekommen Essen auf Rädern, eine Putzhilfe und sogar einen Hundesitter, weil das alles immer noch weniger kostet als ein Heimplatz, ganz abgesehen davon, dass die Betreuung zuhause sich positiv auf die soziale Einbindung der alten Menschen auswirkt. 
Ein weiteres etabliertes Anwendungsgebiet für Case Management in Australien ist die einjährige Betreuung von Schädel-Hirn-Verletzten: Case Manager organisieren die gesamte Reha, klären Fragen wie „Wann darf der Patient wieder Auto fahren?“ und kümmern sich um die berufliche Wiedereingliederung. 

Bei der Betreuung von Brustkrebspatientinnen übernehmen Case Managerinnen in Australien das gesamte medizinische Management von der Diagnose über die Beratung in allen Fragen bis hin zur Organisation der Physiotherapie. Das Brustkrebs-Projekt in Bendigo bei Melbourne arbeitet seit fünf Jahren erfolgreich mit Case Management und pflegt einen intensiven Austausch mit dem deutschen Modellprojekt mammaNetz in Augsburg. 
Modellprojekt mammaNetz

Dr. Christa Rottscheidt, medizinische Leiterin von mammaNetz, berichtet: „Anfangs gab es eine große Skepsis bei den Ärzten, aber mittlerweile erkennen sie die Vorteile: die Patientinnen kommen besser vorbereitet in die Klinik, das spart Zeit und Energie bei der Behandlung. Dasselbe gilt für den anschließend betreuenden Hausarzt, der ohnehin in speziellen Fragen wie Perücken oder Prothesen nicht der Experte ist.“ Natürlich sei die australische Situation nicht 1:1 auf Deutschland übertragbar, doch der Bedarf der Patientinnen sei der gleiche. Sie brauchen Information, Koordination und eine gleich bleibende Ansprechpartnerin, so Rottscheidt weiter. Im Vergleich zu den australischen Kolleginnen bietet mammaNetz Augsburg kein medizinisches Management, sondern bleibt eher in der informierenden, beratenden und vernetzenden Rolle – mit positivem Effekt.

Das Pilotprojekt und die begleitende Studie zu mammaNetz werden vom Bayerischen Gesundheitsministerium und der betapharm GmbH, Augsburg gefördert. Träger ist das beta Institut für sozialmedizinische Forschung und Entwicklung, das auch Fortbildungen zum Case Management anbietet. Nähere Infos unter www.beta-institut.de.
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